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Sr. 2B. SBetiftem: ©ottfrieb ®eïïer=2Cneïboten. — Sr. ®arl gudjg: SRontanS^ortt. 57

gleichgültig toar, ettoaS lauter, er ï)eifje SIrnotb

Södtin. Sind) Seller toartete nun ein toenig, efje

er ein gang untoirfdjeS „So!" hinter ber 3ei=

tung herborbrummte, otjne ber fief) borftettenben
©röfje Seadgtung gu fdgenïen. Sefet tonnte fid)

Södtin beS SadgenS nidgt rnetgr enthalten unb,
oigne fid) im geringften einfdjüdftern gu taffen,
nannte er feinen tarnen nochmals unb nun mit
ettoaS metjx Sadgbrxtcf. ©nbtidg hämmerte eS

bent ©idgter auf, toaS für einen gubringtidjen
©aft er bor fiel) tfafien möchte; er fat) tfj-m fctjarf
in bie Singen unb- fragte bertounbert: „Sa, finb
©ie ettoa ber Slater Södtin?" — „3d) male and)

etma," entgegnete Södtin, unb nun lachten bie

beiben einanber auS boïlent ipatfe an, unb eS be=

gann ein frötgliäjeS fbünbefdlgütteln. SlxtS bent

unroirfdgen ©ebrumrn tourbe atSbatb ein I)erg=

licier SBiïtïomm, ber fo gritnblidg gu beiber $er=
genSfreube gefeiert tourbe, toie itm eben nur
geifteSbertoanbte Slntoärter auf bie ltnfterbtich=
'feit gu feiern bermögen."

©afs ©ottfrieb Seller and) als ©taatSfdjren
ber beS Santonê Qürich — toetdgeS Stmt er be=

fanntlid) mit größter ©etoiffentjaftigfeit befleibete

— über ipxtmot berfügte, geigt bie folgenbe 33e=

merfung am Sanbe eineS Sôriefeê, toorin ein ©e=

meinbefträfibent fid) über einen toiberborftigen
Säuern befd)toerte unb bie fgrage ftellte: „Qum
©clglub erflärte mir ber Siann, id) forme ifjnt am

lecfen. SBaS foil id) nun tun, tperr
©taatSfdgreiber?" „3d) toürbe eS nicht tun,"
lautete JfMterS Sanbgtoffe gu ber ©fnftel burd)=

axtS folgerichtig.
Son ben gaïjlreichen Stneïboten, bie unS ben

©idgter als toarmfjergigen, jeglichen ©haubiniS=

mus baren Patrioten geigen, fann ï)icx nidgt
ineiter bie Sebe fein; toie biet SiöftlidjeS unb Se=

tuftigenbeS ergätjlt itn§ auch h^tüber bie Sögt=
lin'fdhe (Sammlung! SJfit einer feinen Stnefbote

fei unfer tpintoeiS beenbigt. llnbergefftid) blieb
eS aïïen Qulgörem, toie gegen ben ©cfgluf; beS

SanïettS gur 3übitäumSfeier beS ihm befreun=
beten ©tgeotogen SCIeranber ©dgtoeiger fidg enb=

lith auch Setter erhob unb mit begeidgnenber ©in=

fadgïgeit fotgenbeS fpradg: „Steine Herren! ©S

gibt, toenn id) redgt fehe, gtoei ©orten bon ©t)eo=

logen: fotehe, bie über beut lieben ©ott, unb fotdge,

bie unter ihm ftelgen, Stte;ranber ©dgtoeiger hat
immer grt ber teigtern SCrt gehört, ©r tebe hoch!"

SBer bie 5ßerföntid)feit ©ottfrieb Detters in
ilfrer gangen ©igenart fennen lernen toitt, ber

greife gu biefem Sitcfjeldgen. @s mühte fonber=
bar gu gehen, toenn fid) auch nur e i n fiefer bei

ber Seftüre biefer ©ottfrieb Seïïer=2Ine!boten
tangtoeiten toürbe! ©r. SB. SBettftein,

(StuS bem „©djaffhaxtfer 3ntettigengblatt"
bom 11. fguni 1914, gefürgt.)

2?omcmsf)orn.
©aufenbe haffieren SomanShorn auf ber

Seife axtS ber ©dgtoeig nach ©eutjdgtanb unb itm=
gelehrt unb ergöigen fid) toährenb eineS nur fur=
gen StufenttgattS an bem regen SerfetgrSgetriebe
in bem mobern auSgematteten S a h n t) o f e unb
bem geräumigen, öuref) mödjtige Quaimauern
gegen ben ©ee abgefdjloffenen ggafen; fie finb
fein ©dguig gegen bie gutoeiten Igolgen unb getoatt=

tätigen SBogengänge beS großen SBafferffüegetS,
bem man nicht mit llnredjt ben Seinamen beS

„©dgtoäbifdgen SteereS" gegeben hat. ©er f5afen=
eingang bietet nur für bie StuS= ober ©infahrt
je eines ©ampferS Saum, ©ah SoinanShotn
ben gröhten $afen unb art einer feiner ©eiten
ba§ größte (ßagerfjauS am Sobenfee t)üt, ift ein

bebeutfameS SBer! ber bormatigen ©djtoeigerifdjen
Sorboftbabn, bon 1855. an, bie ben bormatigen
fgifdiertia'cn gu einem ©xtrihgugê!poften beS 3Bett=

berfehrS geftattet xtnb bamit einen Stuffditoung
beS ?ßlä^e§ binnen furger Qeit ergiett I)ah ber an
a:nctifaniid)c ©nttoieftungen erinnert. SBer „am

©amm" fleht, bem fo im SSotfSmunb genannten
Sorbe be§ IpafenS gegen ben Sahnhof, ber ge=

nieht gu beftimnxten ©ageSgeiten ben betoegten
SInbticf eineS ©etoimmetS bon Sienfihen, ab=

gehenben xtnb anfomnxenben ©amhfern, ©c£)Ief>=

pern unb Sat)ngügen, bah er fid) an einen S£ee=

reStjafen berfeigt toähnen fönnte. ©rajefte lner=
ben an ben Sagerhäufern, bie 2500 2ßagenlabun=

gen faffen, feftgemaäjt, unb rafih roden bie 3Bag=

gonS mit it)ten foftbaren brachten gu ihnen
herab, fgn einer fbafenede rechts toerben bie axtS

©ienft gefteltten ©amhfer „gefmigt," toenn fie
nicht toegen eineS gröberen ©efeîtS gxtt Sîur nach

ber aübertjalb beS $afenS gegen fixt^burg getege=

neu, mit aller mobernext ©echniï auSgeftatteten
SB e r f t e für eine längere Sutgegeit gefdgieft toer=

ben. ©ie ift bie gröhte am ©ee xtnb befiigt u. a.
einen getoatiigen Erahnen bon 25 ©onnen ©tag=
fraft, ber mit Seidjtigfcit fchtoerfte Saften bgeBt.

5n ber $afenede gegenüber — man ïônnte fie
bie SergnügungSecte nennen —, bem „Sitten

Dr. W. Weitstem: Gottfried Keller-Anekdoten. — Dr. Karl Fuchs: Romanshorn. S7

gleichgültig War, etwas lauter, er heiße Arnold
Böcklin. Auch Keller wartete nun ein wenig, ehe

er ein ganz unwirsches „So!" hinter der Zei-
tung hervorbrummte, ohne der sich vorstellenden
Größe Beachtung zu schenken. Jetzt konnte sich

Böcklin des Lachens nicht mehr enthalten und,
ohne sich im geringsten einschüchtern zu lassen,

nannte er seinen Namen nochmals und nun mit
etwas mehr Nachdruck. Endlich dämmerte es

dem Dichter auf, was für einen zudringlichen
Gast er vor sich haben möchte; er sah ihm scharf

in die Augen und fragte verwundert: „Ja, sind
Sie etwa der Maler Böcklin?" — „Ich male auch

etwa," entgegnete Böcklin, und nun lachten die

beiden einander aus vollem Halse an, und es be-

gann ein fröhliches Händeschütteln. Aus dem

unwirschen Gebrumm wurde alsbald ein herz-
licher Willkomm, der so gründlich zu beider Her-
zensfreude gefeiert wurde, wie ihn eben nur
geistesverwandte Anwärter auf die Unsterblich-
keit zu feiern vermögen."

Daß Gottfried Keller auch als Staatsschrei-
ber des Kantons Zürich — welches Amt er be-

kanntlich mit größter Gewissenhaftigkeit bekleidete

— über Humor verfügte, zeigt die folgende Be-
merkung am Rande eines Briefes, worin ein Ge-

meindepräsident sich über einen widerborstigen
Bauern beschwerte und die Frage stellte: „Zum
Schluß erklärte mir der Mann, ich könne ihm am

H lecken. Was soll ich nun tun, Herr
Staatsschreiber?" „Ich würde es nicht tun,"
lautete Kellers Randglosse zu der Epistel durch-

aus folgerichtig.
Von den zahlreichen Anekdoten, die uns den

Dichter als warmherzigen, jeglichen Chauvinis-
mus baren Patrioten zeigen, kann hier nicht
weiter die Rede sein; wie viel Köstliches und Be-

lustigendes erzählt uns auch hierüber die Bögt-
lin'sche Sammlung! Mit einer feinen Anekdote

sei unser Hinweis beendigt. Unvergeßlich blieb

es allen Zuhörern, wie gegen den Schluß des

Banketts zur Jubiläumsfeier des ihm befreun-
deten Theologen Alexander Schweizer sich end-

lich auch Keller erhob und mit bezeichnender Ein-
fachheit folgendes sprach: „Meine Herren! Es
gibt, wenn ich recht sehe, zwei Sorten von Theo-
logen: solche, die über dem lieben Gott, und solche,

die unter ihm stehen. Alexander Schweizer hat
immer zu der letztern Art gehört. Er lebe hoch!"

Wer die Persönlichkeit Gottfried Kellers in
ihrer ganzen Eigenart kennen lernen will, der

greife zu diesem Büchelchen. Es müßte sonder-
bar zugehen, wenn sich auch nur e i n Leser bei

der Lektüre dieser Gottfried Keller-Anekdoten
langweilen würde! Dr. W. Wettstein.

(Aus dem „Schaffhauser Jntelligenzblatt"
vom 11. Juni 1914, gekürzt.)

Romanshorn.
Tausende passieren Romanshorn auf der

Reise aus der Schweiz nach Deutschland und um-
gekehrt und ergötzen sich während eines nur kur-
zen Aufenthalts an dem regen Verkehrsgetriebe
in dem modern ausgestatteten B a h n h o fe und
dem geräumigen, durch mächtige Quaimauern
gegen den See abgeschlossenen Hafen; sie sind
sein Schutz gegen die zuweilen hohen und gewalt-
tätigen Wogengänge des großen Wasserspiegels,
dem man nicht mit Unrecht den Beinamen des

„Schwäbischen Meeres" gegeben hat. Der Hafen-
eingang bietet nur für die Aus- oder Einfahrt
je eines Dampfers Raum. Daß Romanshorn
den größten Hasen und an einer seiner Seiten
das größte Lagerhaus am Badensee hat, ist ein

bedeutsames Werk der vormaligen Schweizerischen

Nordostbahn, von 1855, an, die den vormaligen
Fischerhafen zu einem Durchzugspasten des Welt-
Verkehrs gestaltet und damit einen Aufschwung
des Platzes binnen kurzer Zeit erzielt hat, der an
amerikanische Entwicklungen erinnert. Wer „am

Damm" steht, dem so im Volksmund genannten
Borde des Hafens gegen den Bahnhof, der ge-

nießt zu bestimmten Tageszeiten den bewegten
Anblick eines Gewimmels von Menschen, ab-

gehenden und ankommenden Dampfern, Schlep-

pern und Bahnzügen, daß er sich an einen Mee-
reshafen versetzt wähnen könnte. Trajekte wer-
den an den Lagerhäusern, die 2590 Wagenladun-
gen fassen, festgemacht, und rasch rollen die Wag-
gons mit ihren kostbaren Frachten zu ihnen
herab. In einer Hafenecke rechts werden die aus
Dienst gestellten Dampfer „geputzt," wenn sie

nicht wegen eines größeren Defekts zur Kur nach

der außerhalb des Hafens gegen Luxburg gelege-

nen, mit aller modernen Technik ausgestatteten
W e r fte für eine längere Ruhezeit geschickt wer-
den. Sie ist die größte am See und besitzt u. a.
einen gewaltigen Krahnen von 25 Tonnen Trag-
kraft, der mit Leichtigkeit schwerste Lasten hebt.

In der Hafenecke gegenüber — man könnte fie
die Vergnügungsecke nennen —, dem „Alten



Sr. ®arl gud

tpafen", IjaBert ©onbeln unb SKotorfioote iîjreri
(ßlaig. ©ie bienen Bürgeren llferaugflügen, fo
natf) tttttoil, ffiefetoil, SujBurg, SlrBon, tftorfd)ach
ufto. Sim Safjnhofufer reift (id) !ül)n ber alte
®raljn emf>or. ©r fiat fd)on mandjeg ^afirgehnt
erleBt unb tourbe, bem (Sanbel beg (Berïehrg ge=

mäff, immer ftärfer) anftatt ben ©d)toäc£)en beg
Sllterg anïjeimgufalïen.

®ie reigbolïe (BerBinbung bon einft unb (eigt
tritt nirgenbg (o augenfällig gntage toie in ber

: 9îomart§ïiorrt.

borBei ein fanft anfteigenber Sffieg gum ©dilof;
unb gur alten SSirrîfe unb toeiter burd) ben toun=
berbollen (ßarf, eine ©chäpfung neuefter Seit,
gum lieblichen „fgnfeti", einem mächtigen gelg=
BIocï, auf beffen (polfe man über einen furgen
®ammtoeg unb üBer ©teinftufen gelangt. ®a
fcfion (Romangfiorn felBft auf borfpringenber
(palBinfel iit ber Sftitte beg fdjtoeigerifchen So=
benfeeuferg liegt, fo Bietet fidj bon beffen borge=
fcfioBenen fünften, bem einen, auf bem bie Sitte

9îomcm§'f)orrt.

Umgebung ber SI 11 e n ® i r dj e unb beg bane=
Ben fiodiaufragenben © dj I o f f e g. ^ene Bil=
bete mit ihrem toud)tigen bierecfigen, gegen bag
jaf) aßfaftenbe ©eeufer gerichteten Sumte, bon
toeit unb Breit gefefjen, bon jeher ein SBaf)rgei=
c^en ber ©djiffahrt. ©in füetätboll erhaltener,
Iaitfd)iger griebfiof mit berfaftenen ©raBfteinen
unb berrofteten ©xaBfreugen fteigert bie tftomam
tif beg füllen Drteg ber SInbadjt. Kur eine
niebrige (Kauer trennt iï»n bom ©dfloffe, beffen
utfframglidje Saugeit irtg 14. ^afirf)unbert fällt.
1617—1618 tourbe eg gu bem ^errenfdjlofj in
feinem gegentoärtigen fdjmucfen Quftanbe mit
bem prächtigen ©arten umgebaut, fgn jüngfter
Qeit tourbe eg afg (Bol'fgheim mit toofilgefüfirtem
a!fof)oIfreient tfteftaurant inftaüiert. (Bon ber
altBefannten SBirtfdjaft „grtm ©chtotjgerfiügli"
am „Sitten .ipafen" führt an einem KeBgarten

ißljotogr. bon 3t. îêieltnger, SRomanSïjom.

tirche thront, unb bem bom „Snfeli" geBilbeten,
eine malerifdje Slugfidjt nach fafi ben gangen,
bon Blühenben ©täbten, ®örfern, glitren unb
(Sälbern umfrängten ©eegeftaben unb ben ba=

hinter auffteigenben Sergen be§ £egaug
(£of)enttoiI ufto.), beg ©d)toargtoatbeg unb eineg
Seitg beg oBerBatjerifchen unb borarlBergifchen
©eBirgglanbeg. SIm ergreifenbften ift toot)I ber
SlnBIixf, toenrt bie ©onne mit bergolbenbem ©trahi
hinter ben türmen beg altehrtoürbigen ®onftan=
ger (Künfterg nadj toeftlicfien Siefen finît. ®ie
legten ©onnenpfeite treffen bie fteilen, gerriffenen
SBänbe beg ©äntig, beg ®önigg ber SCpbeitgeller»
Berge, unb feiner SraBanten. Sim ©nbe beg

®ammtoegg lanbtoärtg fteht eine gierlid)e, bil=
lenartige SBirtfdjaft, auf bem (ßlalge, too früher
bag altertümliche (peint ber erBgefeffenen $ifdjer=
familie Ott ftanb. (Jeher ältere Sefudier ber

68 Dr. Karl Fuâ

Hafen", haben Gondeln und Motorboote ihren
Platz. Sie dienen kürzeren Uferausflügen, so

nach Uttwil, Keßwil, Luxburg, Arbon, Rorschach
usw. Am Bahnhofufer reckt sich kühn der alte
Krähn empor. Er hat schon manches Jahrzehnt
erlebt und wurde, dem Wandel des Verkehrs ge-
maß, immer stärkers anstatt den Schwächen des
Alters anheimzufallen.

Die reizvolle Verbindung von einst und jetzt
tritt nirgends so augenfällig zutage wie in der

: Romanshorn.

vorbei ein sanft ansteigender Weg zum Schloß
und zur alten Kirche und weiter durch den wun-
dervollen Park, eine Schöpfung neuester Zeit,
zum lieblichen „Juseli", einem mächtigen Fels-
block, auf dessen Höhe man über einen kurzen
Dammweg und über Steinstufen gelangt. Da
schon Nomanshorn selbst auf vorspringender
Halbinsel in der Mitte des schweizerischen Vo-
denseeufers liegt, so bietet sich von dessen vorge-
schobenen Punkten, dein einen, auf dem die Alte

Romanshorn.

Umgebung der Alten Kirche und des dane-
ben hochaufragenden Schlosses. Jene bil-
dete mit ihrem wuchtigen viereckigen, gegen das
jäh abfallende Seeuser gerichteten Turme, von
weit und breit gesehen, von jeher ein Wahrzei-
chen der Schiffahrt. Ein pietätvoll erhaltener,
lauschiger Friedhof mit verfallenen Grabsteinen
und verrosteten Grabkreuzen steigert die Roman-
tik des stillen Ortes der Andacht. Nur eine
niedrige Mauer trennt ihn vom Schlosse, dessen

ursprüngliche Bauzeit ins 14. Jahrhundert fällt.
1617—1618 wurde es zu dem Herrenschloß in
seinem gegenwärtigen schmucken Zustande mit
dem prächtigen Garten umgebaut. In jüngster
Zeit wurde es als Volksheim mit wohlgeführtem
alkoholfreiem Restaurant installiert. Von der
altbekannten Wirtschaft „zum Schwyzerhüsli"
am „Alten Hafen" führt an einem Rebgarten

Photogr. von R. Kielinger, Romanshorn.

Kirche thront, und dem vom „Jnseli" gebildeten,
eine malerische Aussicht nach fast den ganzen,
von blühenden Städten, Dörfern, Fluren und
Wäldern umkränzten Seegestaden und den da-
hinter aufsteigenden Bergen des Hegaus
(Hohentwil usw.), des Schwarzwaldes und eines
Teils des oberbaherischen und vorarlbergischen
Gebirgslandes. Am ergreifendsten ist wohl der
Anblick, wenn die Sonne mit vergoldendem Strahl
hinter den Türmen des altehrwürdigen Konftan-
zer Münsters nach westlichen Tiefen sinkt. Die
letzten Sonnenpfeile treffen die steilen, zerrissenen
Wände des Säntis, des Königs der Appenzeller-
berge, und seiner Trabanten. Am Ende des

Dammwegs landwärts steht eine zierliche, vil-
lenartige Wirtschaft, auf dem Platze, wo früher
das altertümliche Heim der erbgesessenen Fischer-
familie Ott stand. Jeder ältere Besucher der



Sr. Sari gudj§:

(Stätte erinnert fid) ba getoiff beê rauï)baugigen

gifdferê Ott, ber mit feinem martialifdjen Sarte

gu ben Urttjfen ber Somanêhoraer ^ÇifcEiexei

gâîitte. SBeiter in gleicher Sichtung lângê beê

Ufers toanbelnb, trifft man auf Objrfte beê

neuen Somanêhorn, baê SBaffer= unb ©te!trigi=
tâtêtoer! fotoie auf bie mit allem Comfort auê=

geftattete Seebabanftalt, äßeldfer Unterfcffieb gtoi=

fdfen il)r unb ber einfügen, fo fnimitib eingerid)=

teten !naf)f> neben bent „^nfeli"! ®ie forgfaB

9?omcm£f}otn. 59

gebeiïjt atCeë mit gïeiff ©pflegte in biefer ©ar=

tenftabt trefflidj. 3m grütjling ift fie einem

farbenreichen Sliitem, im ^erbft einem gefeg=

neten gruchtgarten gleich- ©im gange Stteibje

foldferart entftanbener neuer Straffengüge ertoei=

terte baê Ortêbilb bon ^aîjr gu ©ê geigt

trois aiïer foraïtifdjer Südfidjt ein anmutigeê
SIntlitg, ba bie auê alter Seit mitten in ber neuen

©nttoicflung gum ®eil erhalten gebliebenen

Sauernt)äufer ben ißroff)e'ften ber Straffen rei=

9tomanêî|orn»§afien.

tige Pflege beê Sd)toimmff)ortê unb anberer
Seibeêiibungen finb ï)ter erft griidfte beê neuen
3eitgeifteê. So tourbe ber auêgebet)nte Sfùel=
unb gufjbalïfilab im 3dgti=2ïteal erft bor eini=

gen Sauren gefdfaffen.
®er SBanbel ber ®iuge feit ettoa 70 ^abjren

offenbart ficE) aber auch gcmg üornehmlid) bei
einem ©ange buret) bie freunbticf)en, in mober=

ner Sreite unb iptamnâjfigîeit angelegten Stra=
ffen be§ 3 n n e r n 31 o m a n § I) o r n ê. ®er
alte Ort beftanb nur auê §ifd)er= unb dauern--

häufern, faatriarcC)aIifc£)en SßHrtfcfjafien unb be=

fcheiberien ©aftl)öfen. Seit bem tpochfdjtoung
beê SSerïehrê fiebelten ficE) immer met)r Sdjiff§=
Icute unb ©ifenbatfner an, bie fid) ban! ber gitm
ftigen £öl)ne pümilienhäufer mit DBft= unb @e=

müfegärtett bauten, 3^ biefer ïjâuêlic^en Strt

trug and) biet bie ©unft beê ®Iimaê bei, ©ê

spi)otogr. bon 9i Sielinget, Uîomart§t)orn.

d)en SBechfel berleihen. SBegen beê großen grem=
benber!el)r§ taten fid) auch in 2Jîenge fafhionable
Rotels auf, fotoie fdjöne öffentliche Sauten, toie
baê äßoftgebäube, bem Sahnhof gegenüber, San=
!en, Schulen. Unter ben potelé ift „Soban" an
ïtlter unb ©inrid)tung obenan. ©ê erftanb, alê

gu Seginu ber ®amf)ffd)iffahrt ein getoaltiger
©etreibeimfoort auê Ungarn anl)itb, ber aUia|r=
lid) eine ftatttidje 3Ingab)I reicher ©etreibehänbler,
auê Ungarn befonberê, î)iexï)exfûï>rte» Segeiäj»
nenb ift, baff bctS frühere 'gifdjerbörfdien jeht
Bereits über 6000 ©intoobner gätjlt.

®ie herüorftechenbften ard)ite!tonifdjen 3^m
ben beê Orteê Bitben bie neuen ® i r d) e n, bie
f) x o t e ft a n t i f dj e unb b i e a 11) o I i f d) e.

3ene, bie ältere bon Beiben, ift in ihrem Stile
ber 3ßWiogitomie beê ®orfeê angegafft, 3fto
fdjtanïer ®urm ftrebt auê beffen Sftitte alê fÇin=

Dr. Karl Fuchs:

Stätte erinnert sich da gewiß des rauhbauzigen

Fischers Ott, der mit seinem martialischen Barte

zu den Urtypen der Romanshorner Fischerei

zählte. Weiter in gleicher Richtung längs des

Ufers wandelnd, trifft man auf Objekte des

neuen Romanshorn, das Wafser- und Elektrizi-
tätswerk sowie auf die mit allem Komfort aus-
gestattete Seebadanstalt. Welcher Unterschied zwi-
scheu ihr und der einstigen, so primitiv eingerich-

teten knapp neben dem „Jnseli"! Die sorgfäl-
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gedeiht alles mit Fleiß Gepflegte in dieser Gar-
tenstadt trefflich. Im Frühling ist sie einem

farbenreichen Blüten-, im Herbst einem geseg-

neten Fruchtgarten gleich. Eine ganze Reihe

solcherart entstandener neuer Straßenzüge erwei-

terte das Ortsbild von Jahr zu Jahr. Es zeigt

trotz aller praktischer Rücksicht ein anmutiges
Antlitz, da die aus alter Zeit mitten in der neuen

Entwicklung zum Teil erhalten gebliebenen

Bauernhäuser den Prospekten der Straßen rei-

Romanshorn-Hafen.

tige Pflege des Schwimmsports und anderer
Leibesübungen sind hier erst Früchte des neuen
Zeitgeistes. Sa wurde der ausgedehnte Spiel-
und Fußballplatz im Zelgli-Areal erst Vor eini-
gen Jahren geschaffen.

Der Wandel der Dinge seit etwa 7V Jahren
offenbart sich aber auch ganz vornehmlich bei
einem Gange durch die freundlichen, in moder-
ner Breite und Planmäßigkeit angelegten Stra-
ßen des Innern Romanshorns. Der
alte Ort bestand nur aus Fischer- und Bauern-
Häusern, patriarchalischen Wirtschaften und be-

scheidenen Gafthöfen. Seit dem Hochfchwung
des Verkehrs siedelten sich immer mehr Schiffs-
leute und Eisenbahner an, die sich dank der gün-
stigen Löhne Familienhäuser mit Obst- und Ge-

müsegärten bauten. Zu dieser häuslichen Art
trug auch viel die Gunst des Klimas bei. Es

Photogr. von R. Kielinger, Romanshorn.

chen Wechsel verleihen. Wegen des großen Frem-
denverkehrs taten sich auch in Menge fashionable
Hotels auf, sowie schöne öffentliche Bauten, wie
das Postgebäude, dein Bahnhof gegenüber, Ban-
ken, Schulen. Unter den Hotels ist „Bodan" an
Alter und Einrichtung obenan. Es erstand, als

zu Beginn der Dampfschiffahrt ein gewaltiger
Getreideimport aus Ungarn anhub, der alljähr-
lich eine stattliche Anzahl reicher Getreidehändler,
aus Ungarn besonders, hierherführte. Bezeich-
nend ist, daß das frühere Mfch^dörfchen jetzt
bereits über 6000 Einwohner zählt.

Die hervorstechendsten architektonischen Zier-
den des Ortes bilden die neuen Kirchen, die
protestantische und d i e k a th o I i f ch e.

Jene, die ältere von beiden, ist in ihrem Stile
der Physiognomie des Dorfes angepaßt. Ihr
schlanker Turm strebt aus dessen Mitte als Fin-



60 ®r. Star! gudE)§: 9îomanêï)orn. — Martha Naumann: SRofegit. — grip Müller: §alifaj unb Sitoifaj.

get gum Rimmel empor, inbeâ
bie ïatpolifcpe, ein jDîeiftertoetï
bet Ü8au!unft, auf popet ©et=
raffe näcpft bem (See in gelbem
®alfftein errietet, ben 33renn=
fmnît bet Ufexfeite barftellt.
Übet bet Kuppel ipteê au§
Sienamatntor gebilbeten j3ocp=
altarS prangen bie popeitêboïïen
SBanbgemälbe beê Sdjtoetget=
ïitnftlerê grip ®ung. iBon ber
frei um ben gangen Sau ge=

fdjloffenen ©erraffe auê bietet
fiep nacp allen (Seiten baê um=
faffenbfte panorama übet ben

gangen naperen unb ferneren
fatigant, ©et ©langpunït bet
gtanbiofen jRurtbfcpau ift baê
Sllpfteingebiet, ba3 an fcpönen

©c£)iff§toerfte 9toman§5om. Tagen in „perrlidper tlarpeit"
spotogr. bon 3t. Stielinger, 9toman8$om. petÜBergtÜfjt. s*. ®arl gudj§.

©u pefcp mi nib oerflanbe,
S pa mi bocp fo gmüeipl
Unb pa bir Safe joge —
Sie pänb »ergäbe blüeipt,

(£s Sopr ifcp fitper ume
Unb b' tRofe blüeipt tote färn ;

Unb i, roenn=b'=s möcpftfcp möffe
<ßa bi no immer gärn.

ÏBârft bu e rofi Safe,
Unb i gieng bra oerbi,
3 näpm bi famt be Stacple ;

— ©u müptifcp mine ft

3 gfpürti nüt oo ©örne,
3 gfäcp }o nome b' 2tos;
Unb alle mine £3uale

©Sär i uf einifcp los. —
— ©rum macp bu mir bas QBunber

So tooprer Siebt roopr,
©enn blüeipt eus gtoüjj es Sösli
©ur's lieb' lang' Sopr!

ïlîarttja SSaumann.

äalifaj unb
Qu Sßeipnacpten Betaut bet SJtap (Stabelmann

Scptittfcpitpe, Unb babei patte et fie gat nicpt
auf ben SBunfcpgettel gefcptieben, toie et unê
napper ergäptte. Sßäptenb icp mit eptta ScplitB
fdpupe getoünfcpt patte unb anftatt beffen btei
ißaat too'llene (Strümpfe unb fecpg jpemben Be=

ram.
©inen quetigen (Sinn pat oft biefeê ©ptift=

ïinbet. SIBet e§ pilft nicptê fiep gu Befcptoeten.

*) 2tu§ bem bon un§ Bereits empfohlenen S3udp :

„grope Sagen b". S5on grip Müller. SBerlag
©auerlänber & ©0., Siarou.

Strotfaj. *)
©ie ©ntfcpeibitngen öes> ©priftïinbelê finb unan=
fecptBar, jagte man un§ bamalê. ®a§ peipt, nur
für ®inbet. ©ie ©ttoaepfenen untereinanber
fepliepen mit bem SBarenpauâ ©priftïinbel autp
©efepäfte mit bet ^laufet „Umtaufcp nacp S9e=

lieben" aB.

Steine Strümpfe unb ipemben patten biefe
^laufet nicpt. ^Betrübten Sinneê fupt mein
junget ®opf butep eine§ biefet ipemben, ba§ icp

anprobieren muffte. SBibetlnillig feplüpfte mein
fcplittfcpupfepnfücptiget gup in biefe neuen
Strümpfe, günfpunöert ipemben unb fünftau=

60 Dr. Karl Fuchs: Nomanshorn. — Martha Baumann: Rosezit. — Fritz Müller: Halifax und Biwifax.

ger zum Himmel empor, indes
die katholische, ein Meisterwerk
der Baukunst, auf hoher Ter-
raste nächst dem See in gelbem
Kalkstein errichtet, den Brenn-
Punkt der Uferseite darstellt.
Über der Kuppel ihres aus
Sienamarmor gebildeten Hoch-
altars prangen die hoheitsvollen
Wandgemälde des Schweizer-
künstlers Fritz Kunz. Von der
frei um den ganzen Bau ge-
fchloffenen Terrasse aus bietet
sich nach allen Seiten das um-
fassendste Panorama über den

ganzen näheren und ferneren
Horizont. Der Glanzpunkt der
grandiosen Rundschau ist das
Alpsteingebiet, das an schönen

Schiffswerfte Romanshorn. Tagen in „herrlicher Klarheit"
Photogr. von N. Kielinger, Nomanshorn. herübergrüßt. Dr. Karl Fuchs.

Du hesch mi nid verstände,

I ha mi doch so gmüeihi
Und ha dir Rose zöge —
Sie Hand vergäbe blüeiht.

Es Iohr isch sicher ume
Und d' Rose blüeiht wie färn;
Und i, wenn-d'-s möchtisch wösse

à di no immer gärn.

Rosezit.
Wärst du e roli Rose,
Und i gieng dra verbi,

I nähm di samt de Stachle;
— Du müßtisch mine si!

I gspürti nüt vo Dorne,

I gsäch so nome d' Ros;
Und alle mine Quäle
Wär i uf einisch los. —

— Drum mach du mir das Wunder
Vo roohrer Liebi wohr,
Denn blüeiht eus gwüh es Rösli
Dur's lieb' lang' Johr!

Martha Baumann.

Halifax und
Zu Weihnachten bekam der Max Stadelmann

Schlittschuhe. Und dabei hatte er sie gar nicht
auf den Wunschzettel geschrieben, wie er uns
nachher erzählte. Während ich mir extra Schlitt-
schuhe gewünscht hatte und anstatt dessen drei
Paar wollene Strümpfe und sechs Hemden be-

kam.
Einen querigen Sinn hat oft dieses Christ-

kindel. Aber es hilft nichts sich zu beschweren.

Aus dem von uns bereits empfohlenen Buch:
„Frohe Jugend". Von Fritz Müller. Verlag
Sauerländer â Co., Aarau.

Viroifax. *)
Die Entscheidungen des Christkindels sind unan-
fechtbar, sagte man uns damals. Das heißt, nur
für Kinder. Die Erwachsenen untereinander
schließen mit dem Warenhaus Christkindel auch
Geschäfte mit der Klausel „Umtausch nach Be-
lieben" ab.

Meine Strümpfe und Hemden hatten diese

Klausel nicht. Betrübten Sinnes fuhr mein
junger Kopf durch eines dieser Hemden, das ich

anprobieren mußte. Widerwillig schlüpfte mein
schlittschuhsehnsüchtiger Fuß in diese neuen
Strümpfe. Fünfhundert Hemden und fünftau-


	Romanshorn

